
Pädagogische Konzeption                                                                                         zur Errichtung                                                                                           von Ganztagesschulen                                                                          im Grundschulbereich der Stadt Kornwestheim
Vorbemerkungen

Die Grundschulen der Stadt Kornwestheim verbindet seit  Jahren ein  freundschaftliches, vertrauensvolles und kooperatives Verhältnis.

Gemeinsam mit der Stadtverwaltung haben  die Grundschulen ( Silcher, Bolz, Schiller, Uhland) vereinbart, ab dem  Schuljahr 2014/15 alternativ zur Halbtagesschule gebundene Ganztagesschule, beginnend mit Klasse 1, anzubieten. 

Basierend auf diesen Voraussetzungen haben sich die beteiligten Grundschulen entschlossen, eine gemeinsame pädagogische Konzeption und einen gemeinsam abgestimmten Organisationsrahmen auszuarbeiten. Damit wollen sie allen Grundschülern und Grundschülerinnen, unabhängig von ihrer innerstädtischen Wohnsituation, die gleichen Bildungschancen  durch eine konsensorientierte Grundschulpädagogik in Kornwestheim eröffnen. Dies macht auch deshalb Sinn, weil die soziokulturellen Voraussetzungen der beteiligten Grundschulen ähnlich sind. Unterschiedliche Ausprägungen der pädagogischen Konzeption sind jedoch jederzeit möglich und  auf die schulspezifische Situation in Bezug auf Problemstellungen der Schüler und Schülerinnen, Schülerzahlen, verfügbares Raumprogramm, personelle Situation u.ä.m. zurückzuführen.
Gründe für die Einführung der Ganztagesschule

Die Entwicklungen in vielen Teilen der Gesellschaft verlangen zeitgemäße Antworten auf Problemlagen, von denen auch viele Familien betroffen sind. Ökonomische Rahmenbedingungen  zwingen viele dazu, Familie und Beruf nicht nur vereinbaren zu wollen, sondern auch zu müssen. Weiterhin steigt die Zahl alleinerziehender Frauen und Väter, die auf  verlässliche, bedürfnisorientierte und qualitativ hochwertige Schul- und Betreuungsangebote angewiesen sind.
Der in Deutschland bestehende kausale Zusammenhang zwischen Herkunft und Bildungserfolg zu Ungunsten sozial benachteiligter Kinder muss durchbrochen werden, um diesen gemäß ihrer Begabung adäquate Bildungschancen zu eröffnen und der Gesellschaft dringend benötigte Ressourcen in Form qualifizierter Arbeitskräfte zuzuführen. Die Ganztagesschule bietet Möglichkeiten an, soziale Benachteiligungen durch ein  breitgefächertes Lern -und Freizeitangebot, wenn nicht aufzuheben, so doch in ihren Wirkungen einzugrenzen.
Durch die Einführung der Ganztagesschule werden viele Eltern zudem finanziell stark entlastet, weil Gebühren für die Hort-und Kernzeitbetreuung ihrer Kinder entfallen oder sich deutlich reduzieren.
Allgemeine pädagogische Ziele der Ganztagesschule

Das Ziel der pädagogischen Arbeit ist die ganzheitliche Entwicklung  aller Schülerinnen und Schüler. Damit ist auch die grundsätzliche Gleichwertigkeit und Bedeutsamkeit von Erziehungs-und Bildungsprozessen intendiert.
Wir wollen die Kinder, entsprechend ihrer Begabung, ihrer Verschiedenheit und ihres jeweiligen Entwicklungstandes  individuell fördern und vorhandene Ressourcen stärken.
1) Kompetenzen, Fertigkeiten und Fähigkeiten in den ausgewiesenen Fächern und   

    Fächerverbünden über individuelle Förderung entwickeln.
2) Ein breites Methodenrepertoire ausbilden. 
3) Sozialkompetenzen fördern.
4) Sinnvolle Freizeitaktivitäten unterstützen.
Pädagogische Leitziele der Grundschulen
Den oben genannten allgemeinen pädagogischen Zielen werden Teilziele subsummiert, die in den Lernprozessen realisiert werden müssen:
Zu 1)
Individuelle Förderung aller Kinder durch ressourcengesteuertes, selbstorganisiertes, selbstverantwortliches und lerntyporientiertes Lernen:
Die individuellen Bedarfslagen und Lernvoraussetzungen der Schüler und Schülerinnen sind die Basis für die Planung und Durchführung der Lernprozesse, um eine ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung zu ermöglichen. 

Personelle Ressourcen bestimmen in welchem Umfang Förder- bzw. Fordermaßnahmen zur individuellen Unterstützung ermöglicht werden können. 
Ziel soll sein: Kinder lernen nicht dasselbe im selben Tempo, sondern jedes Kind soll eine individuelle Lernchance erhalten. 

Die Einrichtung von Lern- bzw. Übungsblöcken, in denen individuell gelernt werden soll, wirkt dabei unterstützend. Individuelles Lernen setzt selbstorganisiertes und selbstverantwortliches Lernen voraus. Damit dies stattfinden kann, müssen die Schüler und Schülerinnen über ein Methodenrepertoire verfügen, das sie in die Lage versetzt, die geforderten Aufgabenstellungen bewältigen zu können.

Zu 2)
Ausbildung und Entwicklung eines breiten Methodenrepertoires 
Methodenkompetenz ist die Voraussetzung für selbständiges und selbstorganisiertes Lernen und muss dem individuellen Lernpotential und den Niveaustufen der Kinder angepasst sein. Für die jeweiligen Jahrgangsstufen legen wir deshalb ein verbindliches Methodencurriculum fest, das unterrichtsbegleitend jahrgangsspezifisch erarbeitet und eingesetzt wird. ( Methodencurriculum : siehe Anhang)

Dies ist deshalb bedeutsam, weil:     

1) Individuelle Lernformen die Fähigkeit zum selbständigen und selbstverantwortlichen Lernen voraussetzen                                             
und 

2) erfolgreiches Lernen in den weiterführenden Schulen, zumal mit dem Schwerpunkt individuelles Lernen (GMS), nur auf der Basis eines effizienten Methodenrepertoires gelingen kann.

Zielvereinbarung:
In angemessenen Abständen soll in Jahrgangsteams überprüft werden, ob und inwieweit die SchülerInnen der einzelnen Klassen die angestrebten Gesprächs- und Kooperationsformen sowie Lern- und Arbeitstechniken beherrschen und an welcher Stelle weiterer Übungsbedarf besteht. Es ist darauf  zu achten, dass die Kinder ihrem Alter entsprechend an diese Arbeitsformen herangeführt werden.
Zu 3)
Entwicklung von Sozialkompetenz zur intensiven Teilhabe an Bildungsprozessen

(Empathie, Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Umgang mit Konflikten, Ärger und Wut)

Basis der Entwicklung von Lernkompetenzen sind schulinterne Sozialcurricula, deren Inhalte und Ziele sowohl in eigenständigen Lernprozessen (z.B. STOPP- Mit Konflikten gewaltfrei umgehen) als auch begleitend in Unterrichtssituationen entwickelt und gefördert werden können. Der Klassenrat, in dem Schülerund Schülerinnen, Lehrerschaft und Schulsozialarbeit gemeinsam über aktuelle Themen in der Klasse und über Befindlichkeiten einzelner SchülerInnen reden, ist ein weiteres wichtiges Instrument zur Demokratisierung der Schule. Über gemeinsame Aktivitäten außerhalb des Bildungsplanes wie u.a. gemeinsames Frühstück und Mittagessen werden diese in Alltagssituationen umgesetzt, trainiert und erfahren. (Sozialcurriculum : siehe Anhang)       


Zu 4)
Sinnvolle Freizeitaktivitäten unterstützen  

Kooperationen mit externen Partnern (Vereine, Firmen, Musikschule, Einzelpersonen…) erweitern die Angebotspalette der Schule in Bereichen der Sports, der Musik, Kunst und Literatur und generieren Handlungsfelder, die direkt auch für den privaten Bereich nutzbar und sinnstiftend sind.

Konkret können wir schon auf bestehende Angebote von externen Partnern zurückgreifen und diese weiterführen, wie  z. Bsp. die musikalische Früherziehung durch die Musikschule. Im Bereich des Sports werden wir mit der Kindersportschule und den Vereinen Wege suchen, wie den Kindern Angebote in veränderten Zeitfenstern angeboten werden können. Einzelpersonen können auf vielfältige Weise den Kindern Interessantes bieten (Lesungen, Zeitzeugen,…). Mit allen relevanten Gruppen werden die Grundschulen Kontakt aufnehmen und mit ihnen ein interessantes und sinnvolles AG Angebot kreieren.

Personaleinsatz     

Unser Ziel ist es, möglichst viele Ganztagesangebote über die Deputate des Kollegiums anzubieten. Wir gehen aber davon aus, dass dies nicht in vollem Umfang gelingen wird. Deshalb werden wir städtisches Personal (Mensa) Jugendbegleiter und Vertreter externer Institutionen (Vereine, städtische Einrichtungen,…) in unsere Angebotspalette einbinden.

Organisation und Rhythmisierung
a)Halbtagesschule
Sie wird an fünf Tagen in der Woche von 7.45 Uhr/8.30 Uhr bis 12.15 Uhr/13.05 Uhr angeboten.

Eine kostenpflichtige Zusatzbetreuung kann bei der Stadt dazugebucht werden.
Von 7.00 Uhr bis 8.30 Uhr und von Unterrichtsende bis 14.00 Uhr
b)Ganztagesschule

Der Ganztages-Schulbetrieb ist kostenlos. Er umfasst vier Tage von 8:30 bis 15.30 Uhr. 

Ganztagesschule braucht Kontinuität. Deshalb gilt die Anmeldung jeweils für ein ganzes Jahr und verlängert sich automatisch, sofern keine Abmeldung erfolgt. 

Die Ganztagesschule bietet verbindliche Unterrichts- und Übungszeiten mit pädagogischem Personal (kostenlos). 

Die Ganztagesschule  integriert Kurse außerschulischer Partner und Jugendbegleiter (tw. kostenpflichtig) bis 15.30 Uhr. 

Die Ganztagesschule bietet in der Mensa ein warmes Mittagessen an (kostenpflichtig), das über Internet gebucht werden kann.

Für Eltern, die auf längere Betreuungszeiten angewiesen sind, gibt es darüber hinaus die Möglichkeit, von Montag bis Freitag eine städtische Zusatzbetreuung für Randzeiten zwischen 7.00 Uhr bis 8.30 Uhr und von 15.30 Uhr bis 17.00 Uhr zu buchen. 

Diese Betreuung ist kostenpflichtig und muss für ein Jahr gebucht werden.

 c) Organisationsstruktur der Ganztagesschule Klasse 1 und 2

07.00 Uhr-08.30 Uhr
Kernzeitbetreuung nach Bedarf


08.30 Uhr-10.05 Uhr
Unterrichtsblock 1

10.05 Uhr-10.15 Uhr
Gemeinsames Frühstück

10.15 Uhr-10.35 Uhr
Aktivpause im Schulhof

10.35 Uhr-12.10 Uhr
Unterrichtsblock 2

12.10 Uhr-12.20 Uhr
Aktivpause im Schulhof

12.20 Uhr-12.50 Uhr
Mittagessen Klasse ½

12.50 Uhr-13.10 Uhr
Ruhezeit/Lesezeit

13.10 Uhr-14.00 Uhr
Angebote: Kreativzeit/Bewegung/


Lernzeit/Übungszeit

Diese Angebote bzw. Aktivitäten finden in folgenden Räumen statt: Mensa, Sporthalle, Ruheraum, Lesezimmer, Anti-Aggressionsraum, „Studierzimmer“, Computerecken, Kreativraum, Werkraum, Musiksaal

14.00 Uhr-14.45 Uhr
Unterrichtsblock 3

14.45 Uhr-15.30 Uhr
Werkstattangebote, Übungszeit, AGen, Angebote durch Vereine und Partner der Schulen, Musikschule, Kiss…
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